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Vorwort der Herausgeberin und der Herausgeber zu Band 10
der Reihe „Lebensweltbezogene Medienforschung: Angebote,
Rezeption, Sozialisation“

Der vorliegende Band knüpft an die Bände 2 und 5 der Reihe Lebens-
weltbezogene Medienforschung mit den Titeln „Praxeologische Medienso-
zialisationsforschung. Fallbeispiel sozial benachteiligte Heranwachsende“
(2014) sowie „Langzeitstudie zur Rolle von Medien in der Sozialisation
sozial benachteiligter Heranwachsender. Lebensphase Jugend“ (2017) an.
Erneut steht damit der im Kontext der Reihe wichtige Begriff der Soziali-
sation im Mittelpunkt, beleuchtet vor dem Hintergrund medialer Wand-
lungsprozesse. Medialer Wandel ist tief in die Prozesse des gesellschaftli-
chen Wandels integriert und bleibt damit nicht ohne Konsequenzen für
die Lebensführung von Menschen, mithin auch für Sozialisationsprozesse.
Die Sozialisation eines Menschen ist ein lebenslanger Prozess, der sich
in verschiedenen sozialen Zusammenhängen vollzieht, an denen das In-
dividuum beteiligt ist und die sein Spielfeld zum Aufbau von Identität
und Handlungskompetenz im Alltag bestimmen. Leben heute heißt Leben
mit Medien; so vollzieht sich die lebenslange Sozialisation eines Individu-
ums auch als mediatisierte Sozialisation, denn Medien sind Teil unserer
Alltagspraxis, sie konstituieren den Alltag mit und bringen neue Praktiken
hervor. (Medien)Sozialisationsforschung bedarf, wie auch der neue Band
der Langzeitstudie mit dem Titel „15 Jahre Panelstudie zur (Medien-)Sozia-
lisation. Wie leben die Kinder von damals heute als junge Erwachsene?“
deutlich zeigt, des Blicks auf die Lebensbedingungen von Individuen und
der ihnen nahestehenden Personen. Denn Sozialisationsprozesse finden
stets im Kontext ihrer Lebensführung und Alltagspraktiken an ihrem je
spezifischen sozialen Ort statt. Vor diesem Hintergrund zielt der zehnte
Band der Reihe darauf, die von sozialen und, darin eingelagert, media-
len Wandlungsprozessen induzierten Bedingungen der Sozialisation der
zu Beginn der Studie 2005 fünf Jahre alten jungen Menschen nunmehr
als junge Erwachsene zu rekonstruieren: Was ist aus den Kindern der
(Medien-)Sozialisationsstudie in sozial benachteiligten Familien geworden,
und wie haben sich ihre sozio-ökomischen und sozio-emotionalen Bedin-
gungen entwickelt? Welche Rolle weisen sie nun als junge Erwachsene
Medien in ihrem Alltag zu? Diesen Fragen geht das Buch auf Basis einer
siebten, im Jahr 2020 durchgeführten, Erhebungswelle nach; es beleuchtet
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die Veränderungen, die sich im Leben der jungen Menschen sowohl privat
als auch beruflich vollzogen haben und macht – mit Blick auf ihr gesamtes
bisheriges Leben – deutlich, wie sich ihr Mediengebrauch von der frühen
Kindheit bis heute im jungen Erwachsenenalter verändert hat und welche
Bedeutung sie nunmehr medialen Angeboten zuweisen. Theoretisch und
methodisch baut der Band auf dem von Paus-Hasebrink konzipierten und
im Laufe der Studie weiterentwickelten praxeologisch ausgerichteten An-
satz integrativer Mediensozialisationsforschung auf, in dessen Mittelpunkt
die Frage nach dem subjektiven Sinn des (Medien-)Handelns von Indivi-
duen vor dem Hintergrund ihrer lebensweltlichen Kontexte steht.

 

Ingrid Paus-Hasebrink, Sascha Trültzsch-Wijnen, Uwe Hasebrink

Vorwort der Herausgeberin und der Herausgeber
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Vorwort und Einführung zur Fortsetzung der
(Medien-)Sozialisationsstudie

Neugier  und  Leidenschaft  zu  forschen  gehören  eng  zusammen.  Hinzu
kommt  oft  auch  der  Wunsch,  mit  dem  Erforschten  etwas  für  die
Belange  der  Menschen  zu  bewirken,  mit  denen  und  für  die  geforscht
wurde.  Im  vorliegenden  Fall  sind  dies  junge  Erwachsene,  die  bereits
seit  ihrem  fünften  Lebensjahr  Teil  einer  Langzeitstudie  sind,  die  2005
mit  der  Frage  begann,  welche  Rolle  Medien  in  der  Lebenswelt  sozial
benachteiligter  Kinder  spielen.  Darin  integriert  war  die  Frage  nach
der  Rolle  der  zentralen  Sozialisationskontexte,  allen  voran  der  Familie,
das  heißt  der  Kernbeziehungsgruppe,  in  der  ein  Kind  allein  oder  mit
Geschwistern  aufwächst  und  in  dem  es  lernt,  seinen  Standort  in  der
Familie  und  später  in  anderen  Sozialisationskontexten,  Kindergarten
und  Schule,  in  Peer-Groups  und  Freundschaften,  zu  finden  und  sich
als  (möglichst  unverwechselbares)  Individuum  zu  positionieren.  Die
Studie  hatte  von  Beginn  an  das  Anliegen  –  und  dies  ist  auch  das
heutige Credo –, im Sinne von Norbert Elias engagierte Sozialforschung
zu  betreiben.  Auf  Basis  empirischer  Forschungsergebnisse  sollten
und  sollen  Zusammenhänge  zwischen  Lebensweltbedingungen  und
(Medien-)Sozialisation sozial benachteiligter Heranwachsender aufgezeigt
und  mögliche  Wege  zum  Ausbau  von  Handlungsressourcen,  Alltags-
und  Medienkompetenz  der  Betroffenen,  umrissen  werden.  Nun,  mehr
als 15 Jahre nach Beginn der empirischen Arbeit an der Studie, handelt
es sich bei den Kindern von damals um junge Erwachsene, die zwischen
20  und  21  Jahre  alt  sind,  zum  Teil  noch  zu  Hause  bei  ihren  Eltern
oder  allein  bzw.  in  einer  Partnerschaft  leben  und  bemüht  sind,  ihren
Weg privat  und beruflich  zu finden  und zu gehen.

In bisher insgesamt sechs Erhebungswellen und einer Nachbefragung,
die  sich  an  wichtigen  Entwicklungsphasen,  wie  Kindergartenzeit
(2005),  Einschulung  (2007),  mittlerer  Kindheit  (2010),  Adoleszenz  und
Jugendalter  (2012  sowie  2015  und 2016/2017),  orientierten,  wurden 20
(ab der  zweiten Erhebungsphase  noch 18)  junge Menschen gemeinsam
mit  ihren  engsten  Beziehungspersonen  in  einer  Panel-Langzeitstudie
wissenschaftlich  begleitet.  Die  Studie  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,
so  die  Formulierung  im  ersten  Förderantrag,  „die  mit  dem  sozialen
Wandel  einhergehenden  sozialisatorischen  Bedingungen  speziell  für
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Kinder  in  sozial  schwächeren  bzw.  anregungsärmeren  Milieus  zu
beschreiben  und  ihre  Bedeutung  für  den  Prozess  der  Sozialisation“
aufzuzeigen.  Es  ging  vor  allem  darum,  das  Verhältnis  von  Medien  zu
anderen Sozialisationskontexten zu untersuchen und zu eruieren, welche
Relevanz diesen bei der Identitätskonstruktion, dem Aufbau von Wissen
und in der Wertevermittlung zukommt. Ausgehend von der Frage nach
den von sozialen und,  darin eingelagert,  medialen Wandlungsprozessen
induzierten  Bedingungen  von  Sozialisation  bei  sozial  benachteiligten
Heranwachsenden  ging  es  zudem  darum,  die  Dynamik  der  Kindheits-
und Jugendentwicklung mit zu berücksichtigen und im Zusammenhang
damit  die  sich  verändernde  Rolle  der  Sozialisationskontexte  selbst  im
Laufe  der  Studie  in  den  Blick  zu  nehmen.  Die  ersten  vier  Phasen
schlugen  sich  in  zwei  Buchpublikationen  nieder,  die  gemeinsam  mit
Michelle  Bichler  (Paus-Hasebrink/  Bichler  2008)  und  Jasmin  Kulterer
(Paus-Hasebrink/  Kulterer  2014)  verfasst  wurden.

2017  wurde  die  Langzeitstudie  mit  einer  dritten  deutschsprachigen
(Paus-Hasebrink  2017)  und  einer  englischsprachigen  Buchpublikation
(Paus-Hasebrink/  Kulterer/  Sinner  2019)  vorerst  abgeschlossen.  Fragen
von  interessierten  Kollegen  und  Kolleginnen,  aber  auch  nicht-wissen-
schaftlich  orientierten  Freunden und Freundinnen und vielen  anderen,
wie  es  denn  wohl  den  Jungen  und  Mädchen  als  Erwachsenen
und  ihren  Eltern  gehen  möge,  ob  und  wie  es  ihnen  gelingt  bzw.
gelingen  kann,  sich  in  der  neuen  Lebensphase  zurecht  zu  finden,
dienten der  eigenen Neugier  und Forscherinnenleidenschaft  als  weitere
Nahrung.  So  entstanden  die  Idee  und  der  Wunsch,  in  noch  einer
weiteren  Erhebungswelle,  der  siebten  Welle,  zu  erfahren,  wie  sich  das
Leben  der  mittlerweile  jungen  Erwachsenen  weiter  entwickelt  hat  und
wie  sie  sich  heute  positionieren:  Wie  sehen  ihre  Handlungsoptionen,
Handlungsentwürfe  und Handlungskompetenzen  aus?  Welche Rolle weisen
die  jungen  Erwachsenen  in  ihrem  Alltag  nunmehr  Medien  zu?  Und
welche  Relevanz  kommt  dabei  ihren  engsten  Bezugspersonen  aus  der
Familie, vor allem ihren Eltern, ihren Geschwistern und ihren Partnern
und Partnerinnen  sowie  deren  Mediengebrauch  in  diesem Kontext  zu?
Ein  weiteres  mit  der  Länge  der  Panelstudie  über  mehr  als  15  Jahre
verbundenes Anliegen der Studie wird in der Frage aufgegriffen, wie die
jungen  Menschen  und ihre  Eltern  die  lange  Zeit  der  Forschung  selbst
wahrgenommen  haben.  Vor  diesem  Hintergrund  wurden  schließlich
die  Panelangehörigen  erneut  kontaktiert,  um sie  zu  motivieren,  erneut
an  der  Fortsetzung  der  Studie  teilzunehmen.  17  von  18  Familien  sind
dieser  Einladung gefolgt.

Vorwort und Einführung zur Fortsetzung der (Medien-)Sozialisationsstudie
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Aufgrund des eigentlich schon 2017 erfolgten Abschlusses des Projekts
und der damit endenden Förderung durch den Jubiläumsfonds der Oe-
sterreichischen  Nationalbank,  der  dankenswerter  Weise  die  Studie  von
2005  bis  2017  nach  insgesamt  dreimaliger  Antragstellung  (2004,  2009,
2013)  und  jeweils  erfolgreich  abgeschlossenem  Peer-Review-Verfahren
finanziell  erst möglich gemacht hat,  lag der neuen Erhebungswelle und
dem auf  dieser  Basis  entstandenen Buch zwar  nur  ein  geringes  Budget
–  aber  dafür  eine  umso  größere  Portion  an  persönlichem Engagement
zu  Grunde,  unterstützt  insbesondere  durch  Philip  Sinner,  der  von
2012  bis  zum  Projektende  mitgearbeitet  hat  und  als  Co-Autor  dieser
Publikation  fungiert,  und  von  Nadja  Haupt,  die  sich  in  den  ersten
Projektphasen,  der  Erhebung  und  der  Datenauswertung  2020,  intensiv
in die  Projektarbeit  eingebracht  hat.

Ingrid Paus-Hasebrink

 
Worum  geht  es  nun  konkret  in  der  Fortsetzung  der  (Medien-)So-
zialisationsstudie?  Im  Mittelpunkt  der  Publikation  steht  die  Frage
nach  der  Rolle  von  Medien  in  der  Übergangsphase  der  jungen
Menschen  von  der  Jugend  ins  Erwachsenenleben  und  als  junge
Erwachsene, geprägt von Schulende, Lehre und Ausbildung, von neuen
partnerschaftlichen  und  romantischen  Beziehungen,  von  Beziehungen
zu  Freunden  und  Freundinnen,  zu  Kollegen  und  Kolleginnen,  privat,
und  auch  im  Arbeits-  und  Berufsumfeld.  Wie  hat  sich  das  Leben
der  jungen  Männer  und  Frauen  angesichts  neuer  gesellschaftlicher
Herausforderungen  im  Privatleben  und  vor  allem  auch  im  Beruf
entwickelt  und  wie  sehen  nun  ihre  Lebensentwürfe  aus?  Und  wie
gehen  die  nunmehr  jungen  Erwachsenen  und  ihre  Eltern  mit  den
vielfältigen  und  zunehmend  sozio-ökonomisch  und  sozio-emotional
schwieriger  werdenden  gesellschaftlichen,  aber  auch  ganz  privaten
Herausforderungen in Pandemie-Zeiten um? Zudem wird ein Blick auf
die  Wahrnehmungen  und  Umgangsweisen  der  Panelangehörigen  mit
Geflüchteten  in  den  Jahren  2015  und  2016  geworfen  und  die  Rolle
von Medien in den Kontexten dieser gesellschaftlichen Krisensituationen
nachgezeichnet.

Zunächst  wird  in  Kapitel  1  die  theoretische  und  methodische  Basis
fortgeschrieben.  In  Kapitel  2  folgen  mit  Blick  auf  die  Veränderungen
der  jungen  Erwachsenen  und  ihrer  Eltern  Fallbeschreibungen  zu  den
Panelangehörigen,  um  ihre  jeweils  individuelle  Situation  im  Kontext
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nachvollziehbar  zu  machen.  In  Kapitel  3  werden  die  Veränderungen
mit  Blick auf  alle  Panelangehörigen hinweg reflektiert  und diskutiert.

Kapitel  4  zeichnet  die  Wahrnehmungen  und  Umgangsweisen  der
Familien  mit  gesellschaftlichen  Krisensituationen  nach.  Kapitel  5  ist
dem Rückblick auf 15 Jahre Panelstudie gewidmet, zum einen in Bezug
auf  die  Forschenden  und  zum  anderen  auf  die  an  der  Panelstudie
beteiligten Kinder und ihre Eltern. Das 6.  und letzte Kapitel  beinhaltet
Diskussion  und  Fazit  zur  Langzeitstudie  und  formuliert  notwendige
gesellschaftliche  Konsequenzen.

Ingrid Paus-Hasebrink und Philip Sinner
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